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fas t vo l l s tänd ig zu k l ä r e n " 4 . Gleichzei t ig ist es aber bezeichnend, d a ß G e b ä u d e a u f t r a t e n , die über 
den zu e r w a r t e n d e n Bes tand eines K o h o r t e n k a s t e l l s hinausgehen . Die Limeskaste l le sind, wie sich 
in den l e tz ten J a h r e n i m m e r deut l icher zeigt , nicht so einheit l ich, wie vie l fach a n g e n o m m e n w u r d e , 
sonde rn sind im vorgegebenen R a h m e n auf ihre jeweil ige besondere A u f g a b e hin organis ie r t ge­
wesen . D a s v o m A u t o r im Anschluß an K ü n z i n g untersuchte Kaste l l O b e r s t i m m ist d a f ü r ein 
bered tes Beispiel5 , ebenso wie das v o n D . PLANCK ausgegrabene Kaste l l R o t t w e i l ­ H o c h m a u r e n 
mit seinen zwei „ P r a e t o r i a " u n d den ungewöhnl ich großen Pr inc ip ia 6 . 

"Welche Impu l se v o n den G r a b u n g e n in K ü n z i n g f ü r die gesamte Limesforschung ausgehen, deu­
tete sich berei ts in den Vorber ich ten des A u t o r s an. Es ist zu hoffen , d a ß nach dem hier bespro­
chenen B a n d auch ba ld das F u n d g u t vorge leg t w e r d e n w i r d ; doch ist allein schon mit dieser A r ­
bei t deutl ich geworden , welch große E r f o l g e f ü r die Limesforschung in Deutsch land durch die 
U n t e r s t ü t z u n g der Deutschen Forschungsgemeinschaf t möglich sind. 
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RAINER CHRISTLEIN: Der Runde Berg bei Urach. I. Die frühgeschichtlichen Kleinfunde 

außerhalb der Plangrabungen. Abhandlungen der Heidelberger Akademie der Wissen­
schaften, Philosophisch­historische Klasse 1974, 1. Abhandlung. 49 Seiten, 6 Abbildungen 
im Text, 36 Tafeln , 1 Beilage. Preis D M 65, — . 

U n t e r der Regie v o n V. MILOJCIC w u r d e der R u n d e Berg bei Urach v o n 1967 bis 1972 archäo­
logisch untersucht . Grabungs l e i t e r (von 1969 bis 1972) w a r R. CHRISTLEIN. A n l a ß f ü r die Aus­
g r a b u n g w a r z u m einen die Aussage v o n J . WERNER, eine kont inuier l iche Belegung der a l a m a n n i ­
schen Burgen v o n der römischen Kaise rze i t bis z u m hohen M i t t e l a l t e r sei zu verne inen , zum ande ­
ren das schöne F u n d g u t aus spä t römischer u n d f rühmi t t e l a l t e r l i che r Zei t , welches am R u n d e n Berg 
aufge lesen w o r d e n w a r u n d S. SCHIEK f ü r eine Kata log i s i e rung vorsah . So en t s t and prakt i sch der 
P r o l o g f ü r die künf t ige P u b l i k a t i o n der A u s g r a b u n g . 

D e r A u t o r h a t auf einen so rg fä l t ig angeleg ten Kata log t e i l größ t en "Wert gelegt. Die zugehör igen 
T a f e l n e n t h a l t e n Zeichnungen aller Fundgegens t ände , viel fach im M a ß s t a b 1:1, nie kle iner als 1:2. 
Die wicht igs ten O b j e k t e sind a u ß e r d e m fotograf isch darges te l l t , nie kle iner als im M a ß s t a b 1:1. 
Schließlich w e r d e n verschiedene fotograf ische Ansichten u n d eine topographische A u f n a h m e des 
R u n d e n Berges be ige füg t . D e r K a t a l o g ist sehr übersichtlich, weil auf ant iquar ische Beur te i lung 
verz ich te t w i r d u n d die F u n d u m s t ä n d e durch kurs iven Druck abgehoben sind. 

S o f e r n die F u n d e erst durch die jüngs te G r a b u n g in ih rer B e d e u t u n g beur te i lba r sind, h a t Ver f . 
auf K o m m e n t a r e verz ichte t , völ l ig zu Recht, weil sonst bei P u b l i k a t i o n der G r a b u n g unnöt ige 
W i e d e r h o l u n g e n en t s tünden . Folge dieses Vorgehens ist ein außerorden t l i ch k n a p p e r k o m m e n t i e ­
r e n d e r Tex t , w a s guten Überb l ick u n d rasche I n f o r m a t i o n ermöglicht . 

4 E b e n d a 381. 
5 E b e n d a 374 ff. ­ Bayer . Vorgeschichtsbl. 37, 1972, 31 ff. 
6 D . PLANCK, A r a e Flav iae I . Forsch, u. Ber. z. V o r ­ u. Frühgesch. in B a d e n ­ W ü r t t . 6 (1975) 

82—87, Beilage 4. — Allgemein d a z u D . BAATZ, Kaste l l Hesselbach. Limesforsch. 12 (1973) 76. 
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In der Einlei tung (S. 9—14) wird die Topograph ie der Fundp lä t ze am R u n d e n Berg er läuter t und 
durch Geländepläne im Text und auf Foto ­Tafe ln i l lustriert . Es folgt die Dars te l lung der Fund­
geschichte mit einer sehr lebendigen Charak te r i s ie rung der Pr iva t ­Sammle r . 

Das folgende Kapi te l behandel t die H o r t f u n d e (S. 15—21), wobei die einzelnen Gegens tände 
präzise chronologisch eingeordnet werden. Weil die Schmuckgegenstände mit Sicherheit nicht aus 
Gräbern stammen, weil sie zudem zeitgleich sind, vermute t der Autor einen H o r t f u n d h o r i z o n t , 
„in Zeiten äußeren Druckes vergraben und nicht wieder geborgen" (S. 19). Eine Depon ie rung aus 
kultischen Gründen lehnt Verf . ab (S. 15). Das scheint mir nicht überzeugend. D e n n ebenso wie 
die Eigentümer die Schmuckgegenstände vor angre i fenden Feinden versteckt haben könn ten , 
könnten die erfolgreichen Angre i fe r einen Teil der Beute als O p f e r — somit aus kultischen G r ü n ­
den — dem Boden anve r t r au t haben. 
Die Einze l funde werden im nächsten Kapi te l (S. 22—32) komment ie r t , sofern die noch l au fenden 
Plangrabungen abschließende Folgerungen nicht verbieten. Einlei tend werden grundsätzl iche 
Ursachen fü r Verlust von Gegenständen in Siedlungen erör ter t . Es folgen die antiquarischen Be­
merkungen über Münzen und Schlüssel, Schmuck und Trachtbestandtei le , Waffenreste , H a n d ­
werksgerät und Gefäße . Die einzelnen Gat tungen werden hinsichtlich Chronologie , Verbre i tung 
und — wenn möglich — soziologischer Bedeutung untersucht. Alle diese Beurtei lungen überzeugen 
mit einer Ausnahme: Die Dornpfe i l sp i tze (Kat . I I I N r . 165 Taf . 16, 7, S. 26 f.) wird mit groß­
mährischen und magyarischen Funden des 9./10. Jah rhunde r t s in Verb indung gebracht, obwohl 
doch die Funde jener Zeit verhä l tn i smäßig gering an Zahl sind, wogegen das späte 5. J a h r h u n d e r t 
stark repräsent ier t ist und im f r ü h e n 6. J a h r h u n d e r t sogar eine kriegerische Auseinanderse tzung 
auf dem Runden Berg angenommen wird . In jener Zeit ist die Dornpfe i l sp i t ze bei den Gepiden 
bekann t 1 und auch im alamannischen Gebiet — obschon selten — ver t re ten 2 . Deshalb scheint mir 
die V e r k n ü p f u n g mit ungarischem Mater ia l nicht zwingend zu sein. 

Es folgt ein Kapi te l über die Chronologie (S. 33—34), in dem die zuvor erör ter ten Objek te und 
die kommentar los zeitlich f ixierbaren Gegenstände zusammengestel l t sind — sehr vor te i lhaf t f ü r 
den Leser, der raschen Uberblick schätzt. Im letzten Kapi te l (S. 35—36) wird k n a p p die sozial­
geschichtliche Bedeutung der Funde untersucht. Auch dieses Vorgehen ist a u f g r u n d der zu erwar­
tenden Publ ika t ion des Grabungsbefundes sinnvoll . 

Insgesamt verdient der Autor fü r die ausgezeichnete Vorlage der zufä l l ig zutage gekommenen 
Funde des Runden Berges unseren D a n k . 
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